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Eine kleine Kommunität ist nicht Ausrede oder Entschuldigung, sondern eine Diagnose.
Die tschechische Soziologie braucht nicht unbedingt und unmittelbar in einen Wettbewerb

mit anderen Nationalsoziologien einzustiegen. Anderseits fehlt ihr ein intensiverer Informa¬

tionsaustausch mit westlichen Kollegen und damit auch der nötige Abstand von Problemen

des eigenen Reifwerdens, ein inspirierender Überblick über das Weltgeschehen, usw.

(Begreiflich könnte sein, dass in vergleichbaren Ländern die neuen Theorien meistens von

dortigen Emigranten stammen.)
Die tschechische Soziologie hat bisher nicht so große Erfolge gehabt, wie die Soziologen

zuerst - am Anfang der 90er Jahre - selbst hofften. Sie muß aber auch nicht nur bei ständi¬

ger Selbskritik bleiben. Ihre Maßstäbe haben sich - unter allem dank der sich doch mehren¬

den Kontakten mit ausländischen Partnern - nicht nur permanent relativiert, sondern auch

offensichtlich erhöht. Transformationsprozesse wurden wenigstens teilweise für die Ge¬

schichte dokumentiert. Makrostaiktarelle Deskription, die sie einzig verifizieren kann,

verspätet sich aber notwendig gegenüber der Realität.

Für eine generelle Bilanzierung ist sicher noch zu früh. Nichtdestoweniger kann man

weiter glauben, daß auch auf diesem Gebiet genug wissenschafliches Potential zur Über¬

windung der eben beschriebenen Übergangsphase und zur weiteren erfolgreichen Zusam¬

menarbeit mit ausländischen Kollegen vorhanden ist.

Dr. Jan Vlacil, Czech Sociological Review, Jilska 1, CZ-11000 Praha, Tschechien

3. Die polnische Soziologie aufder Suche nach einem Ausweg aus der

»Sackgasse der Geschichte«

Zdzislaw Zagörski

Die Geschichte selbst und die kommenden Forscher werden die wirkliche Leistung der

heutigen polnischen Soziologie am besten beurteilen können. Immerhin bleibt die Tatsache

bestehen, daß mit dem »halben Verfall des Kommunismus« (Wnuk-Lipinski 1993), der -

als ein scheinbares Annähern an die Utopie - für die Gesellschaft wie auch für die Soziolo¬

gie einen Weg in die »Sackgasse der Geschichte« (Zagörski 1993: 4) bedeutete, eine Chan¬

ce für Polen aufgekommen ist, einen Ausweg daraus zu finden. Es ist heute kaum vorstell¬

bar, daß der Ausweg aus jener Gasse ohne eine effiziente Beteiligung der soziologischen
Erkenntnis an der werdenden Gesellschaft und an der sich wandelnden Soziologie erfolgen
könnte. Befindet sich doch die Gesellschaft in einem besonderen Zustand, dem Zustand

einer »strukturellen Gefangenschaft« (Zagörski 1993; 1996), während sich die Soziologie
noch nicht von den fremden Forschungsschemen zu befreien vermochte, die die polnische
Wirklichkeit falsch dargestellt haben. Die zunehmende Forschungsfreiheit bietet der polni¬
schen Soziologie die Chance, der ihre staatliche Souveränität zurückerlangenden Gesell¬

schaft auf Grund der Beeinflussung durch ihre Forschungsergebnisse »der rationalen Re¬

konstruktion der Gesellschaft« (Coleman 1993) zu dienen. Insbesondere sind Forschungen
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zum Ethnischen (1) und zur Gesellschaftsordnung (2) nötig, ohne die dieser Dienst, sollte er

tatsächlich darin bestehen, nicht möglich wäre.

In der heutigen Zeit lassen sich die imperialen Gesellschaften bzw. Gesellschaften, die

neoimperiale Ansprüche anmelden, naturgemäß von einer anderen Rationalität leiten als

diejenigen Gesellschaften, die ihre unlängst zurückerlangte nationale und staatliche Souve¬

ränität beizubehalten versuchen. Die imperialen Nationen haben es nicht aufgegeben, auch

nicht unter den Zeichen der Demokratie und Zivilisation, ihre »privilegierte« Position auf-

und auszubauen.

Auch unter den Soziologen in Polen waren Stimmen zu hören, daß die Nation nicht ein

Gegenstand der Soziologie sei. Sie habe es auch nicht sein sollen, um so mehr in der Trans¬

formationszeit (Szacki 1991: 359-363), obwohl in Polen, insbesondere in der Zeit des

geteilten Landes und des Unabhängigkeitsverlustes, eine nationale Optik in der Soziologie
vorherrschend war und nicht im geringsten in Frage gestellt wurde (Szacki 1996). Souverä¬

ne bürgerliche Gesellschaften hingegen und vornehmlich ihre Soziologen hatten kaum

Zweifel daran, daß Nation und Staat ein und dasselbe sei. Ein Getrennthalten dieser Begrif¬
fe hat sich vor allem unter Soziologen aus diesen Nationen durchgesetzt, die eine Staats¬

souveränität nicht aufweisen konnten, als eine Staatsgesellschaft für sie ebenfalls fremd

war. Somit fällt es schwer, die vermeintliche »Stammes-Rückständigkeit« jener Nationen

Europas zu verstehen, ohne die früheren Gegenstandsoptionen ihrer Soziologen berück¬

sichtigt zu haben. Mehr noch: Die Forschungsergebnisse der sog. marxistischen Soziologie
- der »amtlichen« oder »höfischen« (Zagörski 1983) - trogen über das Wesen der totalitä¬

ren, realsozialistischen Segmentation der Gesellschaft hinweg, unter Beibehaltung der

Schemen der westlichen Soziologie und unter Ausschluß der Fragen der ethnischen Diffe¬

renziertheit der Gesellschaft. Etwa unter Anwendung der Schemen der sozialberaflichen

Struktur führten die Vertreter dieser Soziologie empirisch (»wissenschaftlich«) einen ver¬

meintlichen Nachweis durch, daß die realsozialistische Gesellschaft die »Utopie für Men¬

schenscharen« (Wesolowski 1970, 1978) erreicht habe. Heute verkünden die empirisch
orientierten Soziologen, daß in Polen lediglich eine Gesellschaft der Frühtransformati-

onsphase entstanden sei, wenn auch nicht eine bürgerliche, dann doch eine Gesellschaft der

Mittelklasse, gar mit einer »neuen Mittelklasse« (Domanski 1994; 1996: 189 u.a.). Indes

gab es weder eine »alte« Mittelklasse in Polen in den Jahrzehnten des realen Sozialismus,
die marktwirtschaftlich generiert gewesen wäre (Zagörski 1984), noch kann es - im Sinne

der zeitgenössischen westlichen Soziologie - eine »neue« als ein Ergebnis der marktwirt¬

schaftlichen Verhältnisse geben. Diese Klasse ist erst im Entstehen, sie wächst heran mit der

Wiederkehr des Marktes und des Privatbesitzes (Zagörski 1992; 1993; 1996). Hätte es

wirklich in Polen zumindest eine »alte«, doch struktarmäßig bedeutende Mittelklasse gege¬

ben und wäre die Gesellschaft unseres Landes wirklich eine bürgerliche, dann würde der

Prozeß anders verlaufen, Polen in die Europäische Union und in die NATO aufzunehmen.

Aus der Sicht der von mir präferierten Struktarforschung ist die Gesellschaft Polens, wie

auch anderer postkommunistischer Länder, eine Transformationsgesellschaft, die »sich

öffnet«, die sich demokratisiert, somit also - ein »Mittelding« (Zagörski 1993; 1996; 1997).

Berücksichtigt man gewisse Standards der Bürgerlichkeit, wie sie Dahrendorf vorschlägt
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(Dahrendorf 1965; 1992; Clausen (Hg.) 1996), dann ist sie »vorbürgerlich«. Die wirkliche

»Bürgerlichkeit« ist nicht ein Ergebnis eines historischen Zufalls.

Um zu einer detaillierten Analyse der Chancen Polens und anderer postkommunistischer

Länder, zu einem Modell der zeitgenössischen Bürgerlichkeit zu gelangen (Steiner 1993;

Weidenfeld (Hg.) 1994; Juchler 1994; Domanski 1996), kann z.B. ein analytisches Arbeits¬

verfahrensschema angewendet werden (siehe das Schema: Ordnungskomponenten der

Haupttypen gegenwärtiger Gesellschaften). Da ich das Schema dem vorliegenden Text

beigefügt habe, begrenze ich mich lediglich auf eine kurze Darstellung der Grundidee und

der Schlußfolgerungen, die sich aus seiner Anwendung im Laufe der ersten Strukturanaly¬
sen am Beispiel Polens ergeben.
Das Modell der Gesellschaftsordnungsanalyse, das sich auf die polnischen Transformati¬

onsbedingungen beziehen läßt, setzt das Bestehen von drei verschiedenen Kompositionsty¬

pen voraus. Das sind: 1. Zivile Gesellschaften, 2. Totalitäre Gesellschaften (vom Typ der

Sowjetunion) und 3. Tranformationsgesellschaften. Die neue, werdende Gesellschaft darf

demnächst als den entsprechenden polaren Typen »näher« oder »femer« liegend bezeichnet

werden.

Indem ich ein Modell der gesellschaftlichen Wirklichkeit annehme, in dem die Gesell¬

schaft mit der Nation (als einer Diaspora-Gemeinschaft), dem Staat (als einem politischen

Organisiertsein der Gesellschaft) und um so mehr mit der Bevölkerung und der gesell¬
schaftlichen Wirklichkeit nicht eins ist (Znaniecki 1974, 1984, 1990), verstehe ich die

Gesellschaftsordnung wie folgt:
Es handelt sich um solche Fügung von Systemen und Strukturen der gesellschaftlichen

Wirklichkeit in der potentiell wie reell zumindest eine einfache Reproduktion der Bevölke¬

rung eines Landes gegeben ist die einer ganz bestimmten Staatsmacht untersteht; diese

Konstellation als Ganzes ist kein Stimulator für organisierte Handlungen der Akteure des

gesellschaftlichen Lebens zwecks einer gründlichen Änderung der gesamten Konstellation

bzw. ihrer Teile (Zagörski 1997).
Die Analyse der Ordnungs- bzw. Unordnungsfaktoren kann in zwei unabhängigen

Schritten durchgeführt werden. Es geht hier um (I) die allgemeine Sequenz und (II) die

eingehendere Sequenz. Bei der allgemeinen Sequenz werden sieben Strukturarten der

gesellschaftlichen Wirklichkeit (A-G) berücksichtigt (vgl. Sztompka 1989). Bei der einge¬
henderen Sequenz schlage ich - unter Anwendung des heutigen Wissens über die Gesell¬

schaften - eine Analyse von mindestens 22 Gesellschaftsordnungskomponenten vor.

Ich will hier eine Wiederholung der Kompositionscharakteristiken vermeiden, die ge¬

trennt »offene« und »geschlossene« Gesellschaften betreffen, welche auf dem angeschlos¬
senen Schema in Opposition stehen, und mich darauf beschränken, manche Ergebnisse
meiner Forschungen zu der Transformationsgesellschaft in Polen (Zagörski 1997) hervor¬

zuheben. Für Polen sind folgende Straktar-Segment-Charakteristiken ungünstig, die einer

effizienteren Annäherung zwischen verschiedenen Gesellschaften im Wege stehen: 1. Die

entstehende Klasse der Unternehmer, darin die Mittelklasse, die als strukturelle »Mehrheit«

die Basis für »Bürgerlichkeit« ausmacht, ist in Polen eine »Minderheit«. So zum Beispiel

betrag ihr Anteil als einer Privatbesitzerklasse an der Bevölkerung im Alter ab 15 Jahren im

Jahr 1994 - 6,1% (Zagörski 1996). 2. Das »Defizit«, eigentlich gar das Fehlen authenti-
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scher, bedeutender Eliten der Liberalen (vgl. Szacki 1991; 1994) und einer bedeutenden

liberalen Partei im polnischen Parlament (bei gleichzeitigem Bestehen von etwa 300

»Sofaparteien« und einer bestorganisierten postkommunistischen »Linken«) ist ein nächster

ungünstiger Faktor für die Stabilisierung der Ordnung im politischen Bereich. 3. Das Feh¬

len der Stratifikation als eines selbstregelnden Systems der gesellschaftlichen Kontrolle

(vgl. Wesolowski 1990), eines Systems also, das recht erfolgreich die repressiven Funktio¬

nen der Staatsbehörden gegenüber den Bürgern reduzieren würde, das als ein Vorkommen

von relativ klaren hierarchischen Schichten: der »oberen«, »mittleren« und »unteren«

verstanden wird. Es hat bekanntlich die früheren Stände- und Kastensysteme der gesell¬
schaftlichen Kontrolle verdrängt. 4. Zuletzt begünstigt die »minderheitliche« Stelle der

Berufe im dritten Dienstleistungssektor innerhalb der Berafsstraktur der Gesellschaft,

angesichts der dominierenden Position der landwirtschaftlichen und industriellen Berufe im

I. und II. Sektor die Behandlung der postkommunistischen Länder als Absatzmärkte für

Technologien und hochverarbeitete, doch nicht modernste Waren.

Es besteht kein Zweifel darüber, daß die aufgezeigten Distanzen, die Polen von den Län¬

dern der Europäischen Union trennen, nach den ersten Erfahrungen mit der

»Verbürgerlichung« der posticommunistischen Gesellschaft nicht eine Restauration einer

bürgerlichen Gesellschaft (Polen war doch bereits bürgerlich (Koneczny 1977; 1981) in der

Zwischenkriegszeit), sondern eine Wiederherstellung einer realsozialistischen Gesellschaft

(Staniszkis 1989; [Hg.] 1994) begünstigen. Das System der dreigeteilten Staatsmacht

konnte von den Postkommunisten unter Anwendung demokratischer Wahlverfahren auf

einem diesen Verfahren wesensfremden Boden beherrscht werden (Zagörski 1996a). Die

westlichen Demokratien vermochten es, nach dem II. Weltkrieg, manche Verfahren aufzu¬

heben, um - angesichts der drohenden Wiederkehr des Totalitarismus - die Demokratie zu

retten. Wollen wir nun hoffen, daß die diskrete Wiederkehr des Komunismus in Polen

dieses Land nicht wieder einmal in eine »Sackgasse der Geschichte« führen wird.

Es sind nicht so sehr die politischen Verhältnisse selbst, wie vor allem doch die struktu¬

rellen Verhältnisse, die - nach dem »halben Verfall des Kommunismus« (Wnuk-Lipinski
1993) - eine neue Art der Klassendiktatar auf der Grundlage der »alten« realsozialistischen

Klassen fordern. Das Bestehen dieser Klassen festigt den besonderen Zustand der

»strukturellen Gefangenschaft«. Sie bleibt bestehen, obwohl die Gefangenschaft innerhalb

des sowjetischen totalitären Imperiums zu Ende gegangen ist. Im Lichte der Theorie der

Reglementsklassen (Zagörski 1993) haben jene »alten« doch weiterhin lebendigen Gesell¬

schaftssegmente zusammen mit den Sozialschichten einen »Bittsteller«-Charakter, sie

behindern die Marktwirtschaft. In der Transformationszeit sind sie existentiell auf die zen¬

tralgesteuerte Reglementierung der Güter angewiesen. Sofern die sog. gesellschaftsord¬

nungsbedingte Reglementierung in der Zeit des realen Sozialismus (sie war damals total,
umfaßte »alles, von der Wiege bis zum Sarg«) den Markt zu ersetzen hatte und die Gesell¬

schaft zum Schöpfen aus einem »gemeinsamen Kessel«, mit kleineren oder auch größeren

»Töpfen«, gewöhnen sollte, so kann die Reglementierung der Transformationszeit einem

anderen Zweck dienen. Am Rande gesagt, finden wir in keinem politologischen Wörter¬

buch aus den Ländern der entwickelten westlichen Demokratien den Begriff
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»Postkommunistische Diktatur«. Potentiell kann der Fall eintreten, daß nach der Diktatur

der »Bittsteller-Klassen« z.B. eine »Diktatur für die Demokratie« in der Transformations¬

zeit herbeigerufen werden kann. Die Chance solch einer Diktatur ist jedoch heute utopisch,
während Unternehmerklassen entstehen, die aus einer realsozialistischen Randerscheinung
zu einer »Minderheit« geworden sind, auch wenn diese noch nicht mit einem Wahlsieg
rechnen kann. Weder die Unternehmerklassen noch die Mittelklasse - als Grundsteine der

modernen Demokratien - können durch eine politische Elite oder sog. politische Klassen

ersetzt werden, da die letzteren keine Klassen sind, auf deren Basis die postulierte zivile,
demokratische Ordnung aufgebaut werden könnte.
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